
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 131 (2005)

Heft: 1

Artikel: Doping? - Ja, wo bleibt eigentlich der viel gerühmte Erfindergeist?

Autor: Altendorf, Wolfgang / Kaster, Petra

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-596729

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 13.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-596729
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Doping? - Ja, wo bleibt eigentlich der

viel gerühmte Erfindergeist?
Wolfgang Altendorf

Ich bin ebenfalls gegen Doping, aber
nicht aus Gründen, wie sie mit gerunzelter

Stirn, aber scheinheiliger Mimik
von unseren Sportfunktionären vorgebracht

werden. Ganz klar, sie blicken
auf eine glanzvolle Karriere - etwa im
Hoch- oder Weitsprung, im
Hundertmeterlauf, oder in was auch immer -
mit ungebrochenem Stolz zurück und
furchten, dass durch Doping ihre
attraktiven Weiten, Höhen oder

Geschwindigkeiten vor neuen Rekorden

jämmerlich verblassen. Doch das ist die
liebenswerte menschliche Schwäche,
die uns den Sport im Grunde so

sympathisch macht. Vielmehr stört mich
die Primitivität, mit der a) die Trainer,
b) die so genannten Sportmediziner, c)
die bereits erwähnten Funktionäre und
d) die Berichterstatter der Medien dieses

Problem behandeln.

Ja, weiss man denn da nicht: Die
zivilisierte Menschheit ist durch und durch
gedopt. Sie schluckt Milliarden von
Pillen, von denen doch wenigstens die
Hälfte in die Dopingkategorie einzustufen

sind - und niemand runzelt die

Stirn, es sei denn die Krankenkassen
oder -Versicherungen. Ja, wie muss sich

in der Sportszene ein ertappter Do-
pingsunder vorkommen, dessen Opa
das (insgeheim) vom Staat vorgeschriebene

Lebensalter - dank seiner
Pillenpalette - weit überschreitet, hier also

Alters-Weltrekorde am laufenden Band

zum Stürzen bringt, wenn ihm selbst,
eben wegen Doping, die mühsam

errungene Medaille nachträglich
aberkannt wird? Ich wette, das ist die

eigentliche Quelle des Generationenkonflikts,

dessen gewaltsame Lösung
Orwell schon vor etlichen Jahrzehnten
in seinem berühmten Buch eindrucksvoll

genug schildert.
Ich frage: Wo bleibt der Erfindergeist
respektive die Initiative der Wissen¬

schaft? Da wäre bei Hoch- oder

Weitsprung die schon Jahrhunderte im
Gespräch stehende Aufhebung der
Schwerkraft respektive des Eigengewichts

der Springerin oder des Springers

gefragt, sei es mit Hilfe der viel
beschworenen Gene oder aber eine
elektronische Manipulation. Beim
Hundertmeterlauf kommt es einzig
und allein darauf an, die Geschwindigkeit

der Beine motorisch zu unterstützen,

was sicherlich (meine Vermutung)
mit Hilfe der stärkeren Aktivierung
oder Vergrösserung jener Gehirnpartie
zu erreichen sem wird, die für die

Motorik, eben dieser beiden Beine,
zuständig ist. Mitnichten allerdings
darf dies unter Einsatz von Pillen oder
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Spritzen geschehen, wie sie die

Dopingwächter mit geschärftem Spürsinn,
dabei auf die interessanteste Art und
Weise, aufzuspüren in der Lage wären.
Um es ein wenig begrifflicher für Sie,
den Laien, zu machen. Stellen Sie sich

vor, Sie verunglücken (was ich Ihnen
beileibe nicht wünsche) im Strassenverkehr

und infolge dieses Unfalles, der

Gewalteinwirkung, verschiebt oder

vergrössert sich in Ihrem Kopf jene
Gehirnpartie zu Gunsten der rascheren

Bewegung Ihrer Beine respektive es

schwindet dabei die Hälfte, gar zwei
Drittel Ihrer Körperschwere respektive
der Gravitation. Sie werden, wenn Sie

es dann darauf anlegen, Medaillen
zuhauf sammeln, eben, weil Sie stets
zwei oder gar drei Meter weiter oder
höher springen, um Sekunden schneller

laufen, als das bis heute der Jugend
der Welt vergönnt ist. Und zu allem
Uberfluss jede Dopingkontrolle - und
sei sie auch (an den bewussten interessanten,

weil intimen Körperregionen)
noch so attraktiv vorgenommen -
zusätzlich mit Bravour überstehen...
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